
MISSION UND ESCHATOLOGIE KONZILSDEKRET
GENTES
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Das Missıonsdekret des Zweıiten Vatikanischen Konzils tragt den
Tiitel „De Activitate Missionalıi Ecclesiae“. Das Dekret legt also den
Akzent nıcht auf die missıonarısche Kxıstenz, sondern auf die m1ss10narı-
Tatıgkeıt der Kırche SO gehören die Beziehungen zwıschen 1ss1ıon und
Eschatologie VO Ansatz her ‚:War /ADE ema, doch darf INan hier ıcht
die Aussagespitze suchen. Das Konzil hatte zudem tfürchten können, durch
ine starke Betonung der endzeıtlichen Völkerversammlung, die 1M -
INCT 1Ur Sache Gottes seıin kann, der ese VO  - der Alleinwirksamkeit
(ottes verfallen, VOT der dann alles menschliıche TIun hinfallig wurde.
Um dieses Iun aber sollte 1m Missionsdekret grade gehen Das Dilem-

der protestantischen Missionstheologie, 1ın der Missio De1l un: mensch-
ıcher Eınsatz deutlich auseinanderklaffen INasS warnend 1m Hıntergrund
der Überlegungen gestanden haben, denen die Eschatologie, „der Wetter-
winkel der LCUETEN Theologie“, ıcht Sanz geheuer schien.

DIE ÄUSSAGEN DES DEKRETS

Der eschatologische harakter kirchlicher Missionsarbeit kommt darum
LUr einer einzıgen Stelle, dort allerdings sehr poıintiert, ZUuU Aus-
TUC|] (9) och ist das Dekret 1m Gegensatz firüheren Lehräußerungen1n seiner Wortwahl vorsichtiger geworden. Von einer „Ausbreitungdes Reiches Gottes auf Erden“ ist nırgends mehr ausdrücklich die Rede,
wenn auch manche Wendungen der alten Standardformel noch recht
nahekommen. Der Schlufß (42) spricht VO  - der ernsten Pflicht, dıe
Gottesherrschaft überall auszubreiten fficiıum Regnum De: ubıquedıffundend: Doch wırd sofort daran erinnert, dafß Gott ist, der den
Anbruch seıner Herrschaft auf Erden ewirkt Deum ESSE quı fficıt ut
Regnum S3UUM 2ın terr1s advenıat. Freilich wird bei diesem Satz ıcht klar,
ob 1er der Anbruch der Gottesherrschaft „auf Erden“ eschatologischverstanden werden soll Der Kontext legt das nıcht unbedingt nahe.

Dıie Einleitung (1) bezeichnet als Pflicht der Nachfolger der Apostel,dem Werk der Apostel Dauer verleihen, ‚damıt das Wort Gottes
seinen Lauf nehme und verherrlicht werde‘ und die Herrschaft Gottes

Vgl dazu das Urteil VO  -} WIEDENMANN, Missıon und Eschatologie (Pader-orn 1965 195—29200
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ezum De: uberall auf Erden angekündigt und aufgerichtet werde
annuntzetur el ınstauretur. Richtig verstanden, kommt gerade 1er das
Anfanghafte en kirchlichen J1 uns ZU Ausdruck. Kırche kann Gottes
Reıich 1Ur immer wıeder ankündigen un: den Grund seıner Ankunfit le-
SCH Sicherlich ıcht ohne Bedeutung spricht darum diıe gleiche Nummer

Schlufß 198088 mehr VO Reiche Christi un seiner Ankunft, WCI) gesagt
wird, daß „das olk Gottes ... die Herrschaft Christi des Herrn, VOTr
dessen Augen die Jahrhunderte stehen, ausbreıte und seiıner Ankunft die
Wege ne RKRegnum Ghristı. ubıque dıffundat e1QuUeE advenıent2
VDUIAS haret”. Hıer wiırd, ine Identifhzıerung VO  — Kirche un!: Reıich
Gottes vermeıden, auf die paulınısche I heologie zurückgegriffen, nach
der das Reich Christi jetzt schon besteht, WENN auch verborgen 1m
Hımmel Damıt wırd das Gottesreich A4us einer eschatologischen Ferne
herangeholt. Christus ist der rhoöhte Kyri10s, der Herrscher, der dıe —
heıilvollen nıederhält, bıs die letzte diıeser Unheilsmächte VOCI-
nıiıchtet ist, der O0 Dann wırd Christi Sieg er Welt offenbar werden:
dann wiıird Er dem Vater die vollkommen erloöste Menschheit un den
geordneten Kosmos übergeben. Der ogen der Heilsgeschichte wırd siıch
chließen (1 Kor 15, 23—28). Die Herrschaft Christi aber ist das Kenn-
zeichen der eıt zwıschen Erhöhung un: Parusıie, der eıt der Kıirche
In dieser Kıirche nımmt der Christ €e1 Christi teıl, ın iıhr erhalt
die Anwartschaft auf das eschatologısche Reich Gottes. Kirche wird
ZU gnadenvollen Wirkbereich des himmlischen Christus (Kol E: 24)
Trotzdem ıst Kırche mıt Herrschaft Christi ıcht eintach identisch;: denn
Herrschaft Christi greift über Kirche hinaus, un Kırche wırd einst hre
Aufgabe auf Erden rfullt en un 1mM „Reiche Christi un Gottes”“
aufgehen Jetzt aber soll dıe pilgernde Kırche diesen Waiırkbereich Aaus-
breiten und der endgültigen Herrschaft Christi 1m Reiche des Vaters
Tanghaft die Wege bereiten (1)

Neben der Vorsicht zeıgt sıch diesen tellen zweiftellos noch eın g-
WI1SSeSs Rıngen mıt der alten T erminologie, dıe noch Sanz unverholen ZU
Vorschein kommt, WC1LN 1in Nr 4() den Instituten des aktiven Lebens
nahegelegt wird, sıch iragen, ob S1e ın der Lage seıen, hre Tätigkeit
zugunsten der „Ausbreitung der Gottesherrschaft“ (Regnum Dei) unter
den Heiden auszuweıten.

Obwohl INa  - dem Dekret manchen tellen (vor allem, CS VO  - der
FKinpflanzung der Kirche spricht) iıne gEWISSE Ekklesiozentrik ıcht ab-

Übersetzt 1908028  — das ınstauretur mıt aufrichten, dürfte damit das Anfang-hafte das ın diesem Ausdruck 1m Gegensatz i{wa restauretur liegt,nıcht recht klar werden.
Diese gegenwartıge Herrschaft Christi kann natuürlich insofern Gottesherr-

schaft genannt werden, als Gott durch Christus herrscht. Umgekehrt ann das
zukünftige Gottesreich auch Reich Christi heißen, da Christus iın ıhm mıt dem
Vater herrschen WIT'!
4 Vgl SCHNACKENBURG, Gottes Herrschaft und Reich (Freiburg 31963)200—2192
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sprechen kann, muß INa  - doch zugestehen, daß dıe eschatologische oll-
endung der Missionsarbeıt der Kirche dıe Endgültigkeit einer Zukunft,
diıe LUr (ott schenken kann gesehen hat Im Rückgriff auf dıe Konsti-
tutıon Lumen Gentium sprıicht das Dekret Gentes ausdruckliıch Von
der „pilgernden Kırche, dıe als (sesandte unterwegs ist und der großen
endzeıtlichen Völkerversammlung entgegengeht (2) Diese endguültige
Sammlung der Völker ist lat Gottes elbst, ıcht JTat der Kirche Von
er bleıbt die Nr problematisch, WCLLL S$1e sagt: „DO ist notıg, dafiß
sıch alle Ihm, der durch dıe Verkündigung der Kırche erkannt wiırd,
ekehren, SOWI1e Ihm und Seinem Leib, der Kırche, durch dıe Taufe einge-
gliıeder werden.“ Doch schlielßt gerade dıese, in ıhrer Aussage ıcht Sanz
USSCWOSCH Nummer, miıt einem eschatologıschen Ausblıck, WENN sS1e das
einmutıge chauen der Herrlichkeit Gottes als ursprunglıchen Rat-
schlufßfß des Schöpfers bezeichnet.

Leider fehlt der Gedanke VO  w der endzeıtlichen Völkerversammlung
durch Gott vollständıg 1ın den Nummern 13 un! 14, dıe ausdrucklı VO:  }
der Sammlung des Gottesvolkes prechen. So bleıibt für USCIC Unter-
suchung 1m Grunde 1Ur Nummer des Dekretes, deren Aussage darum

schwerer wıegen MU: Die entscheidenden Satze lauten:
Die eıt der mıssıonarıschen Tätigkeit lıegt Iso zwischen der ersten Ankunitit

des Herrn und seiner Wiederkunft, bei der dıe Kirche VO:  } den vier Winden
her WI1e dıe Ernte 1n dıe Herrschait Gottes gesammelt wırd Bevor namlıch
der Herr kommt, MU: allen Völkern die frohe Botschait verkündigt werden.

Missıonarısche Jätıigkeit ist nıchts anderes un! nıchts weniıger als Kundgabe
der Epiphanie und Erfüllung des Planes Gottes in der Welt un!: Geschichte, in
der Gott durch dıe Mission die Heilsgeschichte sıchtbar vollzieht .. . So strebt
dıe missionarische Jätigkeit auftf dıe eschatologische Fülle hın, denn durch S1e wird
bis dem Maiß un! der Zeıit, dıe der Vater 1n seiner Vollmacht festgesetzt hat,
das olk Gottes ausgebreıtet, dem prophetisch gesagt ist „Erweitere deınes
Zeltes Raum un deiıne Zelttücher SPannec aus! Spare nicht!“

Daß das Dekret gerade er ZU IThema Akkommodation Stellung
nımmt, alst vermuten, dafß INa  - auf die Aussagen über die eschatologische
Voölkerwallfahrt zurückgreifen wiıll, in der die Völker VO:  ‚ allen vier
Wiınden herbeiströmen werden, S  iıhre Schätze 1m endgultigen Reiche
Gottes bergen.

So spiegelt dıe Nummer 9, mıt der das Dekret dıe theologische
Grundlegung abschlie{(ßt, ZWAar knapp, aber präazıs das Ringen der heutigen
Theologie eıine eschatologische Orientierung der Missionsarbeıt wiıder.

Il DER THEOLOGISCHE HINTERGRUND

Die Predigt Jesu OM Reich
Ausgangspunkt dieser theologischen Aussagen ist die Predigt Jesu

VO Reiche Gottes, das in Ihm ahe gekommen ist. Diese Predigt tellte
das alte Bundesvolk ın dıe Entscheidung. Es sollte sıch für den ess1as
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entscheiden, der ın Jesus VO  3 Nazareth erschienen Wa  — ine solche Ent-
scheidung hatte dıe basıleia wirklich werden lassen. Dazu aber torderte
Gott (stellvertretend für dıe an Menschheit) die Antwort Israels,
se1nes Volkes sraels Ja hatte die heilige Endzeit heraufziehen lassen, die
die große Voölkerversammlung un: damıt das eil für alle Voölker gebracht
hatte Jesus hat Israel VOT die Alternative geste un: dabei eutlich
auf den Tag des Gerichts angespielt, dem viele VO  - Osten un: Westen
kommen un mıt Abraham, Isaak un Jakob 1mM Himmelreiche

Tische sıtzen werden, während dıe Schne des Reiches hinausgeworfen
werden 1n dıe Finsternis draußen (Mt Ö, 11) Gott hat Israel zuerst
berufen, sich aber nıcht Israel gebunden. An Stelle des Volkes, das
das Heilsangebot abweist, treten die „Heıiden”. „Heiden“-Mission, eın
Hinauszıehen den „Volkern“, gıibt also NUur unter der Voraussetzung,
daß Israel den ess]ias abgelehnt hat An Stelle sraels ruft Gott 1U  - die
„Heiden”. Die Zeit, 1ın der das geschieht, ıst die eıt „zwischen der ersten
Ankunft des Herrn und seliner Wiederkunft“, die Zieıt der Kirche

Tod und Auferstehung des Herrn als Grundlage der 15510
1ssıon grundet, kann 1n einem ersten Ansatz gesagt werden, auf

Tod und Auferstehung des Herrn Aus seinem Scheitern wachst dıe
Kirche Aaus den „Völkern“, dıe Gemeinde des Erhöhten, der durch den
Tod gehen mußlte un: U  - als Gescheiterter über den aNnzZeCN Kosmos
herrscht. Wır können somıiıt CN Innerste Basis der Kırche ist das
KTEUZ, die Durch-Kreuzung des ersten Angebotes Gottes, die sıch ann als
se1ine Erhöhung enthüllt Diese (Gredanken spiegelt VOT allem die johan-
neische Theologie, das A gehe un komme euch“ sıch innerlichst
verschränkt. Indem der Herr weggeht, ist 1mMm Heıligen Geiste Sanz NECUu
anwesend. Die Darstellung der Kreuzigung als Erhöhung: „Wenn iıch

Kreuze erhoht se1n werde, werde iıch alles mıch ziıehen“ (Jo 1 32),macht die Aussage och deutlicher Die Kreuzesgeste erscheint als die
Umarmung der SaNzZCH Menschheit, 1n der der Herr, über das rdische
hinausgehoben, dıe AI Völkerwelt sıch zıcht un ZU Köniıg des
Kosmos wırd. Kıirche ebt also VO Kreuz un VO Erhöhten her Auf-
erstehung und Erhöhung werden ZUT feierlichen Bestätigung un Er-
füllung seıner mess1i1anıschen Sendung: Jetzt ist Jesus der Herr der Welt,
Jetzt ist der Christus. Jetzt ist ZU Richter geworden über Lebende
und Tote Die Herrschaft des Sohnes erstreckt sıch in die 'Tiefe der Welt
auf ıhr Mächte und Gewalten, und ebenso auf den Kosmos 1in seiner SAl
2ZCN Weite auf alle Völker aller Zungen (Kol 1, 15—18iNicht mehr das Gesetz sraels ist der Weg ZU Heil, sondern das
Kreuz; denn Christi hat die trennende Scheidemauer zwıischen den

SCHLIER, Dıe Entscheidung flll' die Heidenmission 1n der Urchristenheit, 1:
Zeıt der Kırche (FreiburgVgl ZU: anzen: RATZINGER, Über die Kırche (VorlésungsnaduschriftMünster,
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Juden un den Heiden nıedergerissen, W1€e der Epheserbrief 14) Sagt.
Aus der „Ferne‘ kommen dıe „Heıiden“ ihnen wırd Gottes ahe SC-
schenkt. ber dıe Zeıt, 1ın der das geschieht, schillert Nıcht der 1n Jesus
VONn Nazareth verborgene Menschensohn schreıtet uüber NSCTC Erde, der
Herr ist ja erhoht oder mıiıt W orten der Gleichnisse der Brautigam
zogert, der Kaufherr ist und hat se1n Kapital seinen Knechten
anvertrauft, die teilweıse nıchts damıt anzufangen wı1ssen. Der Herr ist

ht wiedergekommen 1n acht und Herrlichkeit. Der Jag der
endgültigen Erlösung, der Fülle, ist och nıcht angebrochen, der
Jag, dem „dıe Kırche V OIl den vıer Wiınden her W1€e dıe Ernte in dıe
Herrschaft Gottes gesammelt wiıird”. So wırd die eıt zwıschen Aut:
erstehung und Wiederkunft ZUT eıt zwischen den Zeıten, ZUT eıt der
Missıon, durch die Gottes Ruf die Heıden ergeht. „Bevor namlıch der
Herr kommt, mMu en Volkern dıe frohe Botschaft verkündıgt werden.“
Noch ist dıe Erlösung ıcht vollendet, noch ist uns das Eigentliche

och stehen WI1T unı der acht des es, der erst etzten
er Tage besiegt werden wırd och ist Advent Deshalh hat dıe
Geschichtseinteilung 1n 1ne unerlöste eıt VOT Christus und 1Ne voll-
erloste nach Christus iıhre Probleme Ratzınger ” hat nachgewilesen, dafß
diese Geschichtseinteilung erst das Ergebnis der geschichtstheologischen
Wende des 1 Tahrhunderts ist, einer ende., die Joachım VO'  - Fıore mıt
seliner Drei-Zeiten-Lehre ausgelost hat Die Lehre VON den Zeitaltern
wurde ‚WarTr abgelehnt das Christuseresimnis aber als innergeschichtlıcher
Fixpunkt beibehalten. Gott ı1edoch hat die Geschichte nıcht 1ın 1ne VCI-

lorene und iıne gerettete Hälfte geteilt. „Es gıbt 11UT 1ne einzıge Geschich-
IC dıe als gekennzeıchnet ist durch dıe Schwachheit un: Erbärm-
lichkeit des Menschen und die als an steht unter der erbarmenden
Liebe Gottes, die diese Geschichte immertfort umfängt und trast-
Letzte Unertfülltheit kennzeichnet darum auch die eıt der 1r
Unerfülltheit, die deutlich zeıgt, daß das Reich Gottes och nıcht
Wirklichkeit geworden ist

Die Geistsendung
Der Herr VECTZOS, aber hat den anderen Offtenbarer gesandt, den

Geist Gottes Geist steht uber die eıt der 1SsS10N dieser LZeıt, durch
die ıcht mehr jener Jesus VO  I Nazareth schreitet, der das Leıid der Men-
schen teılte und ihre Kranken heilte:;: einer Zeıt, die unter der Verborgen-
eıt des Geistes steht, der weht will, ın dem (Gott sıch och mehr
vernu als 1n Jesus. Der Geist ist 1U diıe Macht, 1n der der erhoöhte
Christus auf Erden gegenwartıg ist Der Herr ist 1mM Geist wiedergekom-
INCN, sagt das Johannesevangelium (14; 15, 26 f; 16), und Miıssıon, „dıe

RATZINGER, Die Geschichtstheologie des Bonaventura (München-
Zürich
&}  &} RATZINGER, Vom S5ınn des Christseins (München 1965



Ausbreitung des Kvangelıums unter den Heiden durch die Verkündigung,
nahm ıhren Anfang“ (4

Geist aber ist Offenheit urch Kreuz un Auferstehung trıtt Christus
AUS der Verschlossenheit der ırdıschen Ex1istenz 1n dıe Otffenheit des
(Geistes uüuber Es wırd Pfingsten u  ber der Menschheit, die wıeder e1n
Sprache spricht, un Sprache wırd ZU Symbol. Die Worte verlieren ihren
spezilischen Charakter und werden ZU Zeichen der Einheit. Babylon
ıst getilgt, die Verwirrung, dıe Zerrissenheit. Kirche ist geworden, die
den Auftrag bekommt. hinauszuzıehen, die Zerrissenheit besiegen un:
das Mysterium der Einheit leben Juer durch alle Völker hindurch.

Von Pfingsten her wırd der Missionsbefehl verstandlıch (Mt 28, 15
rst 1ın der 1ss1ıon vollzieht dıe Kıirche das Mysterium der Einheit der
Völker. 1Ss10nN tragt das Pfingstgeschehen weıter un: Kırche wird ZU
Raum, der den Reichtum der Völker (wenigstens anfanghaft) bergen soll
Kırche mMu alle Sprachen sprechen Sprache ist mehr als Worte Kırche
wird durch 1SsS10n. Kırche MU' darum offen leiben für das Neue., für den
Geist, für die Weite Kirche darf keine (Grenzen haben, W1€e der Geist
keine Grenzen haben kann. Darum ist S1e hinausgesandt ber das Volk
der Juden, über das Imperium Romanum bıs die (Grenzen der Erde (4)

Der Auszug der Apostel
Trotzdem bestimmte der Missionsbefehl zunachst och ıcht dıe Marsch-

route der frühen christlichen (semeinde. Die Zwolf wıederholten einfach
den Versuch. Israel für den Messias gewınnen. Der Herr hatte ihre
Frage. ob in diesen Taren das Reich wıeder aufrichten werde, 1a nıcht
eindeutigy negatıv beschieden (Apzg 17 Man dachte eshalhb och ıcht

„Missiıon unter den Völkern“: die Zwolf noch nıcht die
„Anostel“, sondern verwalteten den heiligen Symbolismus der Zwolfzahl,
1n der sıch immer noch der Anfang des endzeıtlichen Gottesvolkes
spDiegeln sollte Erst ıIn dem Augenblick. als INa  , ‚Ur „Heiden“-Mission
überging, wurde der Avostel ZU Gesandten. Eıine Kette VO  3 Ereigynissen
mufßte UVO den Aposteln das Scheitern des Versuchs mıiıt Israel deut-
ıch machen. In diesem chritt hinaus 1n die Welt zeiste sich endzültig
der Verzicht auf „das Reich“. Es wiırd kommen etzten der Tavre. Die
eıt hiıs dahın ıst die Zeit des Wortes des Sakramentes. des Zeugnisses,
die eıt der Mission. die eıt der Kirche. Kırche und Miss1ıon SIN darum
nıcht das Letzte. sondern das Vorletzte. das Vorläuhvcee zwischen den
Zeiten: aber 1n diıeser Zwischenzeit eisten S1E das Eıyentliche. das Was
dieser Zeit erst ihren Sinn o1bt VOT Gott .Kundvsvahbe oder Eninhanie und
Erfüllung des Planes Gottes 1n Welt und Geschichte“. (iott ist der KErste

ission“.
un: bleibt „Gott vollzieht 1e Heilsgeschichte ıchtbar durch die

Dieser Übergang VO  3 Israel den „Heiden“ ist der geschichts-theologische Leitfaden der Apostelgeschichte. Sie beginnt 1n Terusalem
und endet 1ın Rom: Jerusalem steht stellvertretend für Israel, Rom stell-
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vertretend für die Völker.} Dieser Übergang zeigt sich auch 1m Detail. Die
Missıionspredigt beginnt 1n der Synagoge und S1e scheıtert 1n der Synagoge,
das Scheitern aber offnet die Tür ZUT Welt och be1 seinem etzten Besuch
1n Jerusalem ringt Paulus mıiıt Israel. Er scheıitert und schleudert NU:  3
seiınem Volke den Satz A4aUus salas entgegen: „ITreffend hat der Heıliıge
Geist durch den Propheten Isalas ZU Vätern gesprochen ‚Irıtt hin
VOT dieses olk un Spr1 Hören werdet ihr und doch nıcht verstehen,
sehen werdet ihr und doch nıcht einsehen‘. Denn das Herz dieses Volkes
ist verstockt un mıt ıhren Ohren hören S1e schwer und iıhre Augen VCOI-
schließen S16e, damıt S1e nıcht etwa sehen mıt den Augen, mıt den Ohren
hören. mıt dem Herzen verstehen un sıch bekehren und ich S1e heile SO
sSe1 euch denn kundgetan, daß dieses eıl Gottes den Heiden esandt
worden ist, und diese werden auch hören  “ (Zs 67 9)

Der mıssıonNaAarısche Dienst
Hören und Senden: diese beiden Worte vollenden den ogen der

Heilsgeschichte. Der Verfasser chlie{ßt dann: „Und Paulus verkündete
das Rejich Gottes und lehrte VO Herrn Jesus Christus mıiıt allem Freimut

ungehindert“ Apg Ungehindert dieses letzte Wort der
Apostelgeschichte zeıigt die freie Straße d dıe sıch 1U  - dem Kvangelium
1n dıe eit der Kırche hinein eroffnet. Vom historischen Standpunkt AaUuS
hatte wenıgstens der Prozefß des Apostels och berichtet werden mussen:
aber darum geht dem Verfasser nıcht Es geht darum, (Gottes Geschichte
mıiıt den Menschen aufzuzeigen. Der Weg des Evangelıums 1ın die Welt der
„Heiden“ ist fre  1 Der Schluß aber bleibt offen, un ıst och offen Gott
selbst wiırd den ogen der Heilsgeschichte dereinst schließen Er selbst wiırd
dereinst die Völker 1ın se1n Reich sammeln. Alles mı1ssionarısche Tun kann
diese endgültige eschatologische Sammlung 1Ur vorbereiten. 1ssıon ist der
große Anfang, der AA dıe eschatologische Fulle“ hinstrebt. Mıt dieser
Verheißung chließt das Missionsdekret seinen theologischen el

Der pılgernden Kırche ist verheißen, daß sS1e 1n diıeser Zwischen-
zeıt alle Menschen ın hre sichtbaren Grenzen ammeln wırd Gott bleibt
der Erste und der Letzte. Er tut das Kigentliche, Er, der keine Hast und
keine Statistik kennt. Der missionarische Dienst der Kirche ist damıit ıcht
abgewertet; denn erst gıbt er eıt ihren Sınn VOT Gott 1sSs10N

gesehen ist der Dienst der Kırche, die hoffend dem Kommen (sottes
entgegengeht und VOT allen Völkern bezeugt, daß der Kommende auch
der chon-Gekommene ıst; daß Erlösung begonnen hat; dafß aller Ver-
ganglichkeit 1Ne endgültige Zukunft geschen werden wird Wer das
kommende Reich weıilß, kann sıch nıcht schlicht der Verheißung -erfreuen.Wer Aaus der Finsternis berufen ist, muß Gottes Taten verkünden, SO angenoch Tag ist.
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